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      Ein außerirdischer Krieger in Schottland

      Thorrn ist sicher, dass er bis ans Ende seines verfluchten Lebens allein bleiben wird. Äußerlich und innerlich gebrochen geht er davon aus, dass ihn keine Frau je begehren wird. Aber das ändert sich völlig, als er bei einer Mission auf einem fernen Planeten auf eine rotzfreche Erdenbürgerin mit feuerroten Haaren trifft, deren Temperament ihrem Äußeren in nichts nachsteht.

      

      Eine menschliche Geschäftsfrau auf der Suche nach Liebe

      Jenny hat es endlich geschafft, ihren gewalttätigen Freund zu verlassen und ist bereit, ein neues Leben zu beginnen. Bei ihrem neuen Job in einer Partnerschaftsvermittlung hatte sie nicht im Traum daran gedacht, auf einen Außerirdischen zu stoßen, der wie ein heißer Highlander aussieht.

      Als der Alien ihr anbietet, sie vor ihrem durchgedrehten Ex-Freund zu schützen, ist sie versucht, sein Angebot anzunehmen. Außerdem will sie wirklich wissen, was er unter seinem Kilt verbirgt…

      Aber als sie herausfindet, dass seine Leute vorhaben, sie wie eine Laborratte wissenschaftlichen Experimenten zu unterziehen, fragt sie sich, ob sie ihm mehr vertrauen kann als ihrem Verflossenen.

      

      
        
        Entdecke die Welt der Starlight Highlander: skyemackinnon.de/starlight_highlanders
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      Ein Teil des fremdartigen Vokabulars der Aliens ist dem schottischen Gälisch entnommen (ja, auch die fliegende Vagina). Einige Begriffe wurden leicht abgeändert, andere sind direkte Übersetzungen.

      

      
        
        Albya – Planet der Albyaner (Alba = Schottland)

        Bainnse – Hochzeit

        Bawbag – Hoden/Eier (schottische Beleidigung)

        Click - Minute (30 Minuten auf der Erde entsprechen 20 intergalaktischen Clicks)

        C-Anzug – Tarnanzug, der es Aliens ermöglicht, sich nicht von Menschen zu unterscheiden

        Lady Beyra – Albyanische Göttin (basierend auf dem schottisch-keltischen Beira Mythos)

        Migs – steht für die »midges«, winzig kleine Schwarmmücken; diese Quälgeister fallen auch über die Autorin in ihrem Garten her und sind in ganz Schottland verrufen.

        Pit air iteig – zum Teufel nochmal / verfluchter Scheißdreck, je nach Situation (wörtlich: fliegende Vagina!)

        Rotation – ein albisches Jahr

        Quantnet – das intergalaktische Internet

        Sgid/sgidding – ficken/verfickt (-flucht)

        Taigeis – ein wuscheliger Ball von einem Tier, entspricht dem schottischen Haggis

        Ton air eigh dhut – fick dich / leck mich (wörtlich: möge dein Hintern aufs Eis aufschlagen)
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      JENNY

      Mein Ex hatte mir einen Koffer voller zerschnittener Klamotten hinterlassen, ein mit einem Schlüssel zerkratztes Auto und einen gebrochenen Arm. Und tschüss.

      Mir war nicht einmal klar gewesen, dass er meine gesamte Kleidung zerstört hatte, bis ich mich im Gästezimmer meines Bruders hinsetzte. Ewan schaute mich nur an, nahm mich fest in seine Arme und bot mir an, ich könne so lange bleiben, wie ich wolle. Mein Bruder ist einfach der Beste.

      Dieser verdammte Jason hatte ganze Arbeit geleistet. Ich fand nur noch ein einziges Top, das er nicht in Stücke gerissen hatte. Aber zumindest war mir mein eigenes Konto geblieben. Wir hatten zwar ein gemeinsames, von dem die Miete, Essen und Nebenkosten bezahlt wurden, aber meine Ersparnisse waren in Sicherheit und standen mir nun zur Verfügung, bis ich wieder festen Boden unter den Füßen hatte.

      »Essen ist fertig!«, rief Ewan von unten. Mein Magen knurrte sofort hungrig. Gestern Abend hatte ich zum letzten Mal etwas gegessen, vor dem Streit, der in der Notaufnahme endete. Im Krankenhaus hatten sie mir nichts zu essen gegeben, falls eine Operation nötig wäre, aber zum Glück war es ein glatter Bruch, für den ein Gipsverband ausreichte. Als ich mit dem Taxi nach Hause kam, fand ich neben meinem Mini einen Koffer vor. SCHLAMPE stand auf beide Türen gesprüht. Typisch für den kleinkarierten Jason. Morgen würde ich der Polizei alles erzählen, wenn ich ihn anzeigte. Wenn er Krieg wollte – bitteschön, den konnte er haben.

      Ich mühte mich langsam die mit Teppichfliesen ausgelegten Stufen hinab und stöhnte wegen der Schmerzen in meinem Oberschenkel. Konnte mich gar nicht erinnern, wie es zu diesem riesigen blauen Fleck gekommen war. Vielleicht war ich während des Handgemenges gegen die Arbeitsplatte in der Küche gestoßen. War jetzt auch egal. Ich biss die Zähne zusammen und versuchte, den Schmerz zu ignorieren.

      Der Anblick der riesigen Auflaufform mit Lasagne zauberte mir ein Lächeln ins Gesicht. Ewan wusste einfach immer, wie er mich aufmuntern konnte. Er war gelernter Koch und kreierte jeden Tag in einem der exklusivsten Restaurants der Stadt seine ausgefallenen Gerichte; aber wenn ich zu Besuch kam, setzte er mir immer etwas Einfaches, Leckeres vor. Und als zusätzlichen Luxus durfte ich die Lasagne jetzt auch nur mit der Gabel essen, einhändig wie ich war.

      »Riecht fantastisch. Kommt Anna auch?«

      »Nein, sie hat heute Nachtschicht und kommt erst gegen vier Uhr. Wir sind zu zweit, Schwesterherz.«

      Mit einem breiten Grinsen schnitt er die Lasagne in zwei Teile. Eigentlich hätte sie für eine sechsköpfige Familie reichen müssen, aber ich wusste, dass in der Glasform nichts übrig bleiben würde, wenn wir uns erst darüber hermachten. Er setzte mir einen Teller vor, der so voll war, dass der Käse schon über den Rand lief und auf den Tisch tropfte. Ich wischte ihn auf und zog an dem wunderbaren Käsefaden, um ihn dann wie Spaghetti einzusaugen.

      Ewan lachte. »Also deine Tischmanieren haben sich noch nicht verbessert. Mama wäre enttäuscht.«

      »Die würde das genauso machen, und das weißt du auch.« Unsere Mutter war ein Hippie und hatte einen einfachen Farmer geheiratet, weshalb wir weit weg auf dem Land aufgewachsen waren, nicht in der betriebsamen Großstadt, in der wir jetzt wohnten. Manchmal hatte ich daran gedacht, wieder in die Highlands zu ziehen, aber da gab es keine Arbeit, jedenfalls nicht die Art von Jobs, die ich mir vorstellte. Irgendwann einmal würde ich vielleicht aus Glasgow wegziehen in eine kleinere Stadt, aber momentan gefiel es mir hier. Gut, mal abgesehen von diesem Scheißkerl, meinem Ex. Schon erstaunlich, wie schnell ich ihn nicht mehr als Freund und Partner, sondern nur noch als Ex betrachtete. Wahrscheinlich war diese Entwicklung vorgezeichnet, und ich hatte nur noch einen Grund gebraucht, mich von ihm zu trennen. Ein gebrochener Arm schien mir ausreichender Anlass zu sein.

      »Willst du darüber reden?«, fragte Ewan nach ein paar Minuten einvernehmlicher Stille.

      »Nee, nicht wirklich. Ich muss das morgen sowieso alles der Polizei erzählen, das reicht mir.«

      »Gut, aber du weißt, du kannst mit mir über alles reden. Tag und Nacht. Und du kannst bleiben, solange du willst. Das Zimmer hat leer gestanden, seit Annas Mutter ins Betreute Wohnen umgezogen ist, wir haben also genug Platz. Und ich koche gern für dich.«

      Ich lachte. »Man könnte meinen, du hättest sonst keine Gelegenheit zum Kochen.«

      »Ist doch was anderes, wenn man für Leute kocht, die man gern hat.«

      »Stimmt.«

      Für mich hat Essen nie eine so große Rolle gespielt wie für meinen Bruder. Ich esse gern, klar, aber das Kochen überlasse ich lieber anderen. Jason war darin auch recht gut, aber er musste mir ständig unter die Nase reiben, was für ein totaler Versager ich als Hausfrau war. Da spielte es auch keine Rolle, dass ich mehr Geld nach Hause brachte als er. Im Gegenteil, das hat die Sache für ihn noch verschlimmert.

      »Was macht die Arbeit?«, fragte Ewan. »Gibt‘s da was Neues?«

      »Ja, gibt es. Morgen treffe ich mich mit der Besitzerin einer Dating Agentur. Die heißen »Hot Tatties«. Sie wollen eine groß angelegte Werbekampagne starten, um mehr Kunden zu bekommen. Mein Vorschlag hat ihnen anscheinend zugesagt, und sie haben nicht mit der Wimper gezuckt, als ich ihnen den Preis für mein Spitzen-Paket genannt habe. Ich werde da wohl ein paar Monate beschäftigt sein.«

      »Eine Dating Agentur. Na gut, so kommst du wahrscheinlich am ehesten über diesen Scheißkerl hinweg.«

      Ich warf ihm einen vielsagenden Blick zu. »Nein, danke, ich hab meine Lektion gelernt. Ich gerate bei Männern nun mal immer an die falschen und werde jetzt bis ans Ende meiner Tage allein leben.«

      Ewan schnaubte. »Du willst also zur Nonne werden?«

      »Ich hab ja nicht behauptet, dass ich keinen Sex mehr haben wollte.«

      Er hielt sich demonstrativ die Ohren zu. »Ich will nichts hören von meiner kleinen Schwester und Sex. Igitt, wie eklig.«

      »Ähm, eigentlich solltest du mittlerweile wissen, wie das mit Geschlechtsverkehr so läuft. Du weißt doch noch, dass ich damals diese Zeitschriften unter deinem Bett gefunden habe?!«

      Die Röte stieg ihm ins Gesicht, bis seine Wangen fast die Farbe seiner Haare angenommen hatten – dasselbe Rot, das auch mich zierte, obwohl seine Haare kürzer und weniger lockig waren. »Hör sofort auf, oder ich werfe dich raus.«

      Trotz seines spielerischen Tonfalls traf er damit bei mir einen Nerv. Die Sache war noch zu frisch, die Wunde offen.

      »Tut mir leid«, fügte er sofort hinzu. »Ich hab nicht weiter nachgedacht. Ich werde dich nie, nie vor die Tür setzen. Und du weißt genau, wie gern Anna dich hat. Bin mir sogar ziemlich sicher, dass sie dich genommen hätte, wenn sie mich nicht vorher geheiratet hätte.«

      Ich lachte. »Ich habe festgestellt, dass ich mir aus Frauen nichts mache, sorry.«

      »Festgestellt? Wie denn das?«

      »Hast du denn nicht herumexperimentiert, als du an der Uni warst?«

      Er errötete noch mehr. »Nein, hab ich nicht. Das waren doch andere Zeiten.«

      Ich verdrehte die Augen. »Du bist sieben Jahre älter als ich. Musst also nicht so tun, als ob uns Generationen trennen. Du willst mir echt erzählen, dass du nie besoffen warst und mit einem Kerl rumgemacht hast?«

      »Verdammt nochmal, nein. Und falls doch, kann ich mich nicht daran erinnern. Überhaupt erinnere ich mich an nicht sehr viel aus der Zeit an der Uni. Da hatte ich schließlich die meiste Zeit einen Kater.«

      »Und ich dachte doch tatsächlich, du hättest eifrig studiert,  wie Mama mir das immer erzählt hat, wenn sie dich als leuchtendes Vorbild dargestellt hat. Vielleicht sollte ich sie mal aufklären…«

      »Wag’s ja nicht. Sonst müsste ich ihr am Ende noch eines deiner kleinen Geheimnisse erzählen. Aber welches nehme ich da nur? Es gibt so viele…«

      Ich schnipste ein Stückchen geschmolzenen Käse in seine Richtung, fragte mich aber gleichzeitig, was das wohl für Geheimnisse sein könnten, die er da preisgeben wollte. Ich war schließlich kein besonders rätselhaftes Wesen. Meistens trug ich mein Herz auf der Zunge und hatte schon gelernt, dass für mich Pokerspielen die schnellste Art war, Geld zu verlieren. Denn ein Pokerface aufzusetzen und meine Gefühle zu verbergen, gelang mir nur in den seltensten Fällen. Zumindest blieb ich auf diese Weise meist bei der Wahrheit. Jason war der Einzige gewesen, den ich erfolgreich belügen konnte, was wahrscheinlich daran lag, dass er nicht viel Notiz von mir nahm. Wann hatten wir denn das letzte Mal eine richtige Unterhaltung gehabt, die nicht gleich in einen Streit ausartete?! Fiel mir nicht ein.

      »Du denkst gerade wieder an ihn«, stellte Ewan fest und bestätigte damit meine Überzeugung, nichts vor ihm verbergen zu können.  »Das hat der doch gar nicht verdient. Wie wär`s denn, wenn wir die Flasche Highland Park köpfen, die mein Boss mir geschenkt hat?«

      »Deine Chefin schenkt dir Whisky?«

      »Wenn ich ihr einen Deal über eine halbe Million verschaffe, ja, dann tut sie das«. Er grinste stolz. »Sie hat auch angedeutet, dass ich gegen Jahresende mit einer Beförderung rechnen kann. Mit dem Geld könnten wir das Kinderzimmer renovieren.«

      Ich holte tief Luft. »Das Kinderzimmer? Ist Anna…«

      »Noch nicht, aber wir arbeiten daran. Jeden Tag.« Er zwinkerte mir zu.

      »Da bin ich doch froh, dass euer Schlafzimmer nicht direkt neben meinem liegt. Ich werde ungern Zeuge, wie mein Bruder seine Nachkommenschaft produziert.«

      »Bei Annas derzeitigem Schichtplan brauchst du dir in der Hinsicht keine Sorgen zu machen. Du wirst längst bei der Arbeit sein, wenn sie aufwacht. Ich arbeite derzeit viel von zu Hause aus«. Ewan lachte. »Nach ein bisschen Bumsen bin ich so viel produktiver.«

      Er holte eine große Flasche von dem Regalbrett, auf dem er seine Getränkevorräte lagerte. Unser Vater liebte Whisky, weshalb wir als Kinder schon durch sämtliche Destillerien Schottlands geschleppt wurden. Nachdem wir die alle durchhatten, verlagerten sich unsere Ferienziele nach Irland. Im Moment sparte er gerade für eine Reise nach Japan, um dort eine Brennerei zu besuchen, von der er irgendwo gelesen hatte.

      Ich schwenkte die goldene Flüssigkeit in meinem Glas und konnte nur mit Mühe der Versuchung widerstehen, sämtliche Schritte einer richtigen Whisky-Verkostung zu durchlaufen. Mein Vater hatte mich zu einem Kenner auf einem Gebiet gemacht, das ich gar nicht kennen wollte. Als ich von zu Hause fortzog, um zur Uni zu gehen, warnte er mich nicht etwa vor lüsternen Jungs oder so etwas. Nein, ich sollte nur ja nie Whisky mit Cola mischen, das sei eine Sünde. Ich musste lachen bei der Erinnerung daran. Vielleicht sollte ich mir ein paar Tage frei nehmen und meine Eltern besuchen. Das Ende einer Beziehung war dafür sicher eine gute Ausrede. Ich wollte nicht zugeben, dass ich ihre Gesellschaft vermisste, ein paar Umarmungen, vielleicht sogar den einen oder anderen Ratschlag. Schließlich war ich eine gestandene Frau.

      Als Ewan mein Glas zum vierten Mal füllte, hatte ich fast schon vergessen, dass ich einen gebrochenen Arm hatte, verschiedene Prellungen und momentan obdachlos war. Ich hatte mich seit Monaten nicht mehr so glücklich und zufrieden gefühlt.

      »Du solltest jetzt ins Bett gehen«, sagte mein Bruder, als ich die Hand wieder nach der Flasche ausstreckte. Seine Stimme klang leicht verwaschen. »Du solltest beim Vorstellungsgespräch morgen nicht mit einem Kater zu kämpfen haben.« Er warf einen Blick auf die Küchenuhr. »Heute, um genau zu sein. Wie schnell doch die Zeit vergeht, wenn’s einem gut geht.«

      »Du bist einfach viel zu vernünftig«, gab ich klagend zurück.

      »Das bin ich dir als dein großer Bruder schuldig. Also, los jetzt. Ich brauche auch noch ein paar Stunden Schlaf. Ich will ja Anna morgen früh nicht enttäuschen. Das Baby entsteht schließlich nicht von alleine.«

      Ich lachte lauter, als die Komik dieser Bemerkung es eigentlich verdient gehabt hätte. Und zuckte gleich darauf innerlich zusammen. Und fragte mich, ob ich je eine so lang andauernde, liebevolle Beziehung zu jemandem haben würde wie Ewan sie mit seiner Frau hatte.

      Unwahrscheinlich.
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      JENNY

      Die Untersuchungsbeamtin schüttelte mir beim Hinausgehen die Hand. »Danke für Ihre Aussage. Ich wünschte, jedes Opfer von häuslicher Gewalt würde die Tat anzeigen und wie Sie eine Aussage machen.«

      »Ich bin kein Opfer«, sagte ich unwillkürlich. »Und Sie brauchen mir nicht zu danken. Ich will, dass er bestraft wird. Haben Sie eine Ahnung, wie schwierig es ist, sich eine Bluse anzuziehen, wenn ein Arm in Gips ist?«

      Sie lächelte. »Komischerweise ja, das weiß ich. Wie lange muss der drum bleiben?«

      »Sechs Wochen.«

      »Glück gehabt. Ich hatte meinen zehn Wochen lang. Danach sah mein Arm aus, als ob er nicht mehr zu meinem Körper gehörte, total blass und zerdrückt. Und machen Sie sich auf viele eingewachsene Haare gefasst.«

      Sie begleitete mich zurück in den Empfangsbereich. »Ich werde mich melden, sobald ich mit der Staatsanwaltschaft gesprochen habe. Das ist ein ziemlich eindeutiger Fall, ich bin mir sicher, dass sie ihn anklagen werden. Ihre offensichtlichen Verletzungen sowie die Aussagen der Nachbarn sprechen eine eindeutige Sprache, das dürfte für eine Verurteilung reichen. Wir müssen vielleicht irgendwann noch eine persönliche Stellungnahme des Opfers aufnehmen, was nichts anderes ist, als worüber wir heute gesprochen haben, was Ihnen aber auch die Möglichkeit gibt, darüber zu sprechen, wie die Misshandlung Sie längerfristig beeinträchtigt hat.«

      »Ist er noch in Haft?«, fragte ich.

      »Nein, er ist auf Kaution draußen, aber mit der Auflage, zu Ihnen keinerlei Kontakt aufzunehmen. Sollte er es dennoch tun, rufen Sie mich an. Und wenn er persönlich bei Ihnen zu Hause oder am Arbeitsplatz erscheint, wählen Sie den Notruf.«

      »Und er wird ins Gefängnis wandern?«

      »Das hoffe ich. Es hängt aber letztendlich von vielen Faktoren ab. Im günstigsten Fall bekommt er fünf Jahre. Leider weiß ich aus Erfahrung, dass wir selten diese bestmöglichen Ergebnisse erzielen. Aber wie gesagt, ich halte Sie auf dem Laufenden. Und machen Sie bitte Gebrauch von diesen Anlaufstellen, die in den Broschüren erwähnt sind.«

      Sie hatte mir einen ganzen Stapel mit Faltblättern von gemeinnützigen Organisationen und Einrichtungen für Missbrauchsopfer gegeben. Ich hatte vor, sie in den Mülleimer zu werfen. Ich bin kein Opfer. Mir geht es gut. Mein Arm wird heilen, die Prellungen werden verschwinden, das alles wird nur noch ein schlimmer Traum sein. Ich war Jason los, und er würde mich nicht länger verfolgen, auch nicht in meinen Träumen.

      Ich verließ lächelnd die Dienststelle. Das war vielleicht keine besonders natürliche Reaktion unter diesen Umständen, aber ich fühlte mich merkwürdig froh und erleichtert. Jetzt, wo das erledigt war, konnte ich mich wieder wichtigeren Dingen widmen. Wie zum Beispiel meiner Arbeit. Ich sah auf meine Smartwatch. Ich war spät dran für mein erstes Treffen in der Dating Agentur. Eigentlich hatte ich dorthin laufen wollen, aber jetzt schien es mir angebracht, in eine Taxifahrt zu investieren.
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      Pams Büro sah gemütlicher aus als mein Wohnzimmer das je getan hat. Flauschige Kissen, dicke Teppiche, eine bunte Tapete und wunderschöne Vorhänge schafften eine angenehme, einladende Atmosphäre. An einer Wand hing das Maskottchen der Agentur, ein großer, mit Kilt bekleideter Amor.

      Sie hatte eine große Kanne Kaffee bereitgestellt, aber mich interessierten eher die Jaffa-Kekse, die in einer grell pinken Schüssel in der Tischmitte standen. Das Büro bot genug Platz für einen Schreibtisch an einem Ende und einen runden Tisch mit zwei  ungewöhnlichen Stühlen auf der anderen Seite.

      »Empfangen Sie hier Ihre Kunden?«, fragte ich, während sie mir einschenkte.

      »Ja, wenn möglich. Manche ziehen ein Telefongespräch vor, aber ich sehe mir die Leute gern persönlich an. Da kann ich sie besser einschätzen. Manchmal sind sie dann ganz anders als auf dem Papier.«

      »Ist wohl sinnvoll. Aber ob Sie das weiter durchziehen können? Wenn diese Werbekampagne so erfolgreich ist, wie ich das vorhabe, dann werden Sie sehr schnell viele neue Kunden haben.«

      Pam nickte. »Ich habe zwei neue Mädchen eingestellt, die mir dabei helfen sollen. Und wenn ich von Mädchen spreche, meine ich damit Frauen, die älter sind als ich.« Ich schätzte sie auf Ende vierzig angesichts einiger grauer Strähnen in ihrem lockigen rotblonden Haar. »Ich habe gerade den Mietvertrag für die Wohnung über dieser hier unterschrieben, so dass wir zusätzliche Büroräume haben werden. In zwei Wochen werden wir dann zu dritt die neuen Kunden empfangen können. Steff wird in Zukunft Vollzeit arbeiten, damit sie die zusätzliche Büroarbeit schaffen kann.«

      Steff war Pams Assistentin. Ich hatte bisher nur einen Gruß mit ihr gewechselt, aber sie machte einen sehr netten Eindruck, war wohl einer jener fröhlichen Menschen, deren Lächeln man einfach erwidern musste. Sie war ungefähr so alt wie ich, wenn ihr auch meine tiefen Furchen auf der Stirn und die Ringe unter den Augen fehlten.

      »Ich möchte, dass Sie die Kampagne noch etwas abändern«, sagte Pam. »Die Zielgruppe sollten ausschließlich Frauen sein.«

      »Moment mal, keine Männer? Wollen Sie eine Agentur für Lesben aufmachen?«

      Pam grinste. »Nein, obwohl wir natürlich alle Kunden willkommen heißen, egal, wo ihre Präferenzen liegen. Mich hat eine andere Agentur kontaktiert, die nur Männer als Kunden hat. Sie haben mir einen kurzen Blick in ihre Datenbank gewährt – und mein lieber kleiner Amor, wie werden unsere Damen entzückt sein! Aus irgendeinem Grund sind sie nur an schottischen Frauen interessiert, also sind wir der ideale Ansprechpartner.«

      »Das ist ja toll«, sagte ich und ging im Geiste schon einmal die Änderungen in der Kampagne durch. Nur eine Zielgruppe würde die Sache vereinfachen, aber wohl auch ein niedrigeres Budget bedeuten. »Wieso wollen die nur schottische Frauen? Sind das irgendwelche Nationalisten?«

      Aus irgendeinem Grund schien das Pam köstlich zu amüsieren. »Das sind… Ausländer, die aber schottische Wurzeln haben und zu diesen Wurzeln zurückkehren wollen. Ihre Kultur wiederentdecken oder so was in der Art. Sie haben ausdrücklich betont, nur an schottischen Mädchen interessiert zu sein, die hier geboren und aufgewachsen sind. Aber die werden sich wundern. Ich werde keine Frauen diskriminieren, die woanders herkommen; solange sie jetzt in Schottland leben, werde ich sie in die Kartei aufnehmen. Da müssen die Kerle mit klarkommen.«

      »Dieser Schottland-Aspekt lässt sich gut für die Kampagne nutzen«, überlegte ich. »Männer in Kilts kommen in den sozialen Medien gut an. Da läuft vielen gleich das Wasser im Munde zusammen.«

      »Fürwahr, die sind zum Anbeißen. Diese Kerle tragen Kilts als Alltagskleidung, nicht nur zu besonderen Anlässen, wie das hier so üblich ist. Und ich habe natürlich nicht gefragt, was sie darunter tragen…« Sie warf mir einen vielsagenden Blick zu. »Ich bin sicher, die Ladies werden zufrieden sein. Ich wünschte beinahe, ich wäre noch alleinstehend.«

      »Seien Sie vorsichtig mit dem, was Sie sich wünschen«, murmelte ich unwillkürlich.

      »Sie leben allein?«

      »Ja. Wieder. Und bin froh darüber.«

      Pam lächelte mich verständnisvoll an. »Nun ja, wenn Sie das ändern wollen, kann ich Sie in die Datenbank aufnehmen. Natürlich kostenlos. Und wenn ich es recht bedenke, wäre das eine großartige Möglichkeit für Sie, unsere Arbeitsweise kennenzulernen. Genau, das sollten wir tun. Wenn Sie unser Vorgehen selbst erleben, können Sie die Botschaft in ihrer Kampagne besser vermitteln.«

      »Nein, das ist wirklich nicht nötig«, antwortete ich, aber Pam hatte schon nach ihrem Laptop gegriffen und dabei beinahe ihre Kaffeetasse umgeworfen.

      »Es muss ja nichts Ernstes sein, wenn Sie das nicht wollen«, versicherte sie mir. »Sie müssen keine Verabredungen treffen, aber ich kann Sie die einzelnen Phasen durchlaufen lassen, die dazu führen würden. Einverstanden? Und übrigens, wollen wir nicht ‚Du‘ sagen?«

      »Klar.«

      Sie sah so begeistert aus, dass ich unmöglich nein sagen konnte. Und Nein-Sagen fiel mir sowieso schwer. Von manchen Leuten wurde das ausgenutzt, aber in diesem Fall war ich sicher, dass dahinter keine böse Absicht stand. Pam liebte nur ihre Arbeit und wollte diese Begeisterung mit mir teilen. Na schön. Wie gesagt, musste ich mich ja mit keinem Mann direkt treffen. Aber wäre das denn so schlimm? Ich rutschte ein wenig auf meinem Stuhl herum, und die Schmerzen im Oberschenkel gaben gleich die richtige Antwort. Keine Männer mehr. Jedenfalls nicht jetzt. Das Single-Dasein war der Gesundheit zuträglicher.

      »Ich habe morgen ein Meeting mit dem Boss der anderen Agentur«, fuhr Pam fort. »und hätte dich gern dabei. Ich habe denen gegenüber deine Kampagne erwähnt, und sie waren sofort sehr interessiert. Vielleicht bringt dich das ja noch auf ein paar neue Ideen, wo sich ja nun einige Vorgaben geändert haben.«

      Neue Ideen brauchte ich nicht unbedingt, sie kamen mir gerade nur so zugeflogen. Männer in Kilts. Die würde ich alle möglichen Dinge tun lassen, Turnübungen, Yoga, Gewichtheben. Vielleicht Basketball spielen oder etwas anderes, wo sie hochspringen mussten, und ich würde von unten Aufnahmen machen, Andeutungen provozieren, was da unter dem Kilt verborgen sein könnte…

      Ich leckte mir die Lippen. Nicht nur Touristen fanden Kilts attraktiv. Ich dachte dabei ja nicht an ehrwürdig ergraute Dudelsackspieler auf irgendwelchen Hochzeiten. Nein, meine Gedanken kreisten um die Art von Männern, die an den Highland Games teilnahmen, breitschultrig und stämmig mit Schenkeln, die den Baumstämmen glichen, die sie dort warfen. Ich spürte Hitzewallungen in tiefer gelegenen Körperregionen, die sich schon lange nicht mehr in dieser Form gemeldet hatten. Vielleicht war es doch gar keine so dumme Idee, mit einem heißen Highlander  ein Date zu haben.

      »Wie groß sind Sie?«, fragte Pam, die Augen auf den Bildschirm gerichtet. »Einssiebzig?«

      »Einsfünfundsechzig. Ist die Größe wichtig?«

      »Nicht, dass ich wüsste. Ich nehme nur diese Angaben auf, falls es Fragen gibt oder besondere Vorlieben. Normalerweise würde ich auch ein paar Fotos hinzufügen, aber das ist ja nur ein Testlauf, da können wir das weglassen – es sei denn, du willst es.«

      »Nee, ist schon gut.« Ich zog es vor, hinter der Kamera zu stehen.

      »Gut, dann müssen wir nur noch was zu deinen Hobbies und sonstigen Interessen einfügen und was du in einem Mann suchst. Das kannst du selbst tun, während ich mit Steff noch was bespreche.«

      Sie reichte mir den Laptop, und ich starrte auf die Fragen. Ich fühlte mich wie bei einer Prüfung, noch schlimmer als früher an der Uni. Was waren meine Interessen? Bevor ich Jason traf, gab’s da so einiges. Aber dann war er zu meinem einzigen Hobby geworden.

      Die ersten Fragen entsprachen meinen Erwartungen. Was ich in meiner Freizeit tat, über meine Arbeit, etwas in der Richtung. Mit nur einer Hand war das Tippen mühsam, weshalb ich meine Antworten auf das Nötigste beschränkte.

      Wären Sie zu einem Umzug bereit?

      Schwer zu sagen. Wäre ich das? Ein Neubeginn könnte gut sein, weit weg von allem, was mich an Jason erinnern würde. Ich könnte von zu Hause arbeiten, aber …

      Wieso dachte ich überhaupt darüber nach? Das hier war doch nur ein Test. Ich sollte eigentlich nicht so viel Energie darauf verschwenden. Ich setzte also einfach ein Häkchen in das Kästchen für ‚ja‘ und machte weiter mit dem Abschnitt, was meine Vorstellungen betraf. Ich musste grinsen. Also gut, spaßeshalber…

      Groß gewachsen. Muskelpaket. Nett. Sexy. Mit Beschützerinstinkt. Intelligent. Geübt in Konversation. Kilt-Träger. Waschbrettbauch. Großer Schwanz.

      Letzteres löschte ich gleich wieder. Das war unprofessionell, und auch wenn ich Pam nun duzte, war das immer noch eine Geschäftsbeziehung.

      Mein Bruder fiel mir ein, also schrieb ich stattdessen ‚guter Koch‘.

      Jemand, der im Haushalt Pflichten übernimmt. Handwerklich begabt ist und in der Lage, eine Bohrmaschine zu benutzen.

      Das ist ein Insiderwitz. Ich hatte mir mal mit der Bohrmaschine meines Vaters ein Loch in die Handfläche gebohrt. Ich fuhr unbewusst über die Narbe. Seither hatte ich lieber anderen Menschen handwerkliche Dinge überlassen. Scharfe, spitze, potentiell gefährliche Geräte, mit denen man Löcher in menschliches Gewebe bohren konnte, waren nichts für meine Hände.

      »Fertig?«, fragte Pam. Vor lauter Gedanken und Erinnerungen hatte ich ihre Rückkehr gar nicht bemerkt.

      »Ich glaube schon. Ist ja aber auch egal.«

      »Stimmt, aber dann weißt du schon mal, was unsere Kunden in die Datenbank eingeben müssen. Wenn sie das erledigt haben, folgt das persönliche Gespräch mit mir. Das machen wir jetzt aber nicht, du hast sicher noch andere Dinge zu tun. Brauchst du noch mehr Zeit, die Kampagne anzupassen, damit sie nur Frauen als Zielgruppe hat oder können wir jetzt schon darüber sprechen?«

      »Die Strategie wird weitgehend gleich bleiben, aber ein Fotoshooting mit Männern in Kilts wird noch nötig sein. Je schottischer, desto besser, oder?«

      »Ganz bestimmt. Und ich will dabei sein. Natürlich aus rein beruflichen Gründen.« Pam grinste.

      »Denkst du, wir könnten ein paar der Männer von der anderen Agentur dafür gewinnen? Das würde die Sache realistischer machen und unseren Kunden gleich zeigen, was sie zu erwarten haben.«

      »Das können wir in dem Meeting morgen besprechen. Ich habe noch niemanden von der anderen Seite persönlich getroffen, das lief bisher alles online. Sie fliegen heute Nacht ein und bleiben dann ein paar Tage, bis wir alles vertraglich fixiert haben.«

      »Woher kommen sie?« Die einzigen mir bekannten Orte, die eine größere Zahl schottischer Migranten aufgenommen hatten, waren ja wohl Nova Scotia in Kanada und Neuseeland. Vielleicht noch die Vereinigten Staaten und Australien. Eine Freundin hatte mir mal eine Ansichtskarte aus Neuseeland geschickt,  mit dem dortigen Ben Nevis. In Schottland ist das der höchste Berg, während sein Namensvetter am anderen Ende der Welt höher, aber nicht der höchste ist. Nur deshalb wusste ich von einer schottischen Diaspora in den Antipoden.

      Wäre es denn so schlimm, nach Neuseeland zu ziehen? Sah auf Bildern doch fantastisch aus. Wäre aber weit weg von meiner Familie.

      Du kriegst ja auch keinen der sexy Highlander ab, rief ich mich zur Ordnung. Ich musste mich von dem Gedanken verabschieden, tatsächlich in Pams Datenbank aufgenommen zu werden.

      »Das weiß ich nicht so genau. Aber sie kommen in einem Privatflugzeug. Richtig vornehm. Das haben sie nur beiläufig erwähnt, so als wäre Geld kein Problem.« Sie lächelte zufrieden. »Unsere Zusammenarbeit wird Hot Tatties auf jeden Fall voranbringen. Es könnte für dich auch ein Bonus drin sein, wenn sich alles gut entwickelt. Und da bin ich mir ziemlich sicher. Was kann schon schief gehen, wenn man eine Kampagne voller Männer in Kilts startet?«
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